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Touch the past 
to create the future

Liebe Leserinnen und Leser,

aus der Vergangenheit lernen, um die 
Zukunft zu gestalten. Ein Gedanke, den 
jeder aus der Ausbildung kennt und be-
herzigen musste.

Nun sind wir in einer Zeit angekom-
men, wo es möglich ist, alle Kräfte, Di-
mensionen und Möglichkeiten digital zu 
berechnen und auszuführen. Ist es dann 
noch nötig, sich mit der Vergangen-
heit zu beschäftigen, wenn einem die 
Software im Grunde alles vorgibt? Ein 
paar Mausklicks, fertig? Wird zukünftig 
KI, wie sie mit ChatGPT bereits Einzug 
in unseren Alltag hält, unser Handeln 
übernehmen und die Maschine nach der 
Spracheingabe: „Erstelle bitte eine To-
talprothese für Herrn Mustermann“ ein 
Werkstück in die Schale legen, das die 
Bezeichnung Zahnersatz tragen darf? 
Ist das ein Schreckensszenario oder 
schon bald Realität?

2015 wurden die ersten Systeme 
für digitale Totalprothetik vorgestellt. 
Schnell wurde jedoch deutlich, dass 
diese Technologie nicht ohne „tradier-
tes“ Wissen aus der Vergangenheit funk-
tioniert. Das Erfassen der Daten, sei es 
durch Abformung oder Scans, muss wis-
senschaftlichen und technisch machba-
ren Grundlagen folgen. Techniker, die 
viel Erfahrung bei der Konstruktion von 

Gerüsten gesammelt hatten, konnten 
trotz der Vorschläge aus der Software 
ohne fundiertes Wissen Totalprothesen 
nicht funktionell designen und umset-
zen, zumal das auch in der analogen 
Fertigung schon immer ein komplexes 
Thema war.

Doch besonders in diesem Punkt 
wird die Stärke der digitalen Fertigung 
liegen. Probleme werden transparenter, 
früher erkannt und sind dadurch we-
sentlich leichter am Bildschirm korri-
gierbar.

Die Umgestaltung der Zukunft er-
fahren wir auf allen Gebieten und es ist 
zwingend notwendig, neue Systemati-
ken und Verfahren kennenzulernen. Be-
herzigen Sie dabei bitte, Ihre Partner in 
Labor und Praxis mitzunehmen und ver-
suchen Sie nicht gleich beim ersten Mal, 
einen besonders schwierigen Fall digital 
zu lösen. Der Start mit erfolgreicher Lö-
sung einer Standardsituation wird alle 
Parteien, inklusive Patienten, überzeu-
gen und für weitere Aufgaben begeis-
tern.

Daher ist es großartig zu sehen, dass 
sich Zahnärzte und Zahntechniker auf 
dem Prothetik Symposium in Berlin 
treffen und austauschen. Vielleicht fin-
den sich hier sogar Partnerschaften, um 
zukünftig digital zusammenzuarbeiten, 
denn die Komplexität der Zukunft lässt 
sich nur gemeinsam erarbeiten.

Wir sehen uns in Berlin!

Ihr

Frank Becker

Frank Becker
Lütjenburg
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